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FESTIVAL MUNDIAL DEL FOLKLOR/ECUADOR  

 2.-17.9.2010 

10 Tänzer + 4 Musikanten 

Tanz      Musik                                                                   
1. Markus Sieglinde  Fred     Guitarre , Steirische     
2. Leonhard Janina   Birgit    Bariton    
3. Daniel  Almut   Peter    Steirische Harmonika   
4. Siegfried Angela   Lisa    Hackbrett    
5. Hellmut Helga                                     
 
 
Tanzprogramme 
 
I Oberbayerische Tänze 9:12
    
 Miesbacher Mühle  3:46 
 Hammerschmiedgselln 1:53 
 Krüzkönig   2:29 
 
 
 
 
 
 
II Niederbayerische Tänze 13:11 
  

Mühlradl    3:28 
 Krüzkönig    2:29 

Hammerschmiedgselln  1:53 
 
 
 
 
 
 
III Österreichische Tänze 7:22 
  

Mühlradl   3:28 
 Hammerschmiedgselln 1:53 
 Krüzkönig   2:29 

Miesbacher Mühle  3:46 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 

Marschierboarischer 
Boarischer 
Sternpolka 
Krebspolka 
Penzberger Mazurka 
Drahpolka 
Kirmstrick 
Italiener 
Grüaß di Gott, pfüat di Gott 

 
 

Kumreuther Landler 
Flohbeutler 
Honakischer 
Hott-Scheck 
Niederbayrische Mazurka 
Dreieck  
Niederbayerischer Landler  

 
 
 

 
Knödeldrahner 
Topporzer Kreuzpolka 
Eckerischer 
Untersteirer 
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Donnerstag, 02.09.2010      Markus + Sieglinde 

 
6:15h Flughafen München, Check In bei Iberia 
 
Nach einer durchpackten Nacht – einpacken, wiegen, auspacken, umpacken, wiegen und noch 
mal umpacken bis halb drei in der Früh – trifft sich der Münchner Hochschultanzkreis, um auf 
weite Reise zu gehen.  

  
Erste Probleme gibt's mit unsern Musikern, 
da sie das Gewicht der leichten Gitarre 
nicht mit dem vom Hackbrett ausgleichen 
dürfen. Danach ging's in die 
Sicherheitskontrolle, wo wir unsere 
degenartigen Schirme mitnehmen dürfen. 
Jetzt erst mal ein Weißwurst Frühstück und 
dann ab nach Madrid.  
 
In Madrid  angekommen fahren wir erst 
mal kurz fünf Minuten auf den Rollfeld 
umher, bis wir endlich aussteigen dürfen. 
München ist wirklich ein Dorf, erstmal 

müssen wir uns in diesem wunderschön gestalteten Flughafen orientieren. Um von einem 
Gate ins andere zu kommen, geht´s erst mal ab in die U- Bahn. Die ganze Eile war umsonst, 
da wir nicht mit dem südländischen Einschlag der Spanier gerechnet haben. Die Maschine 
nach Quito hat eine Stunde Verspätung, aber dann ging's Schlag auf Schlag: drei Filme, drei 
Mahlzeiten und viel Bier, ein kurzes Nickerchen und schon geht's über die Anden. 
  
Nachdem wir gefühlt durch 
drei bis fünf Hauser 
geflogen sind, landen wir 
um 17 Uhr Ortszeit in 
Quito.  
 
Erst mal anstellen zur 
Passkontrolle, irritiert 
schauen wir unsern Pass an 
und für so einen hässlichen 
Stempel fliegen wir so weit? 
Gott sei Dank, das Gepäck 
ist vollständig und relativ 
unbeschädigt angekommen. Mal schauen wer uns erwartet? Durch ein Gewühl von Bettlern 
schlagen wir uns zu unserem Bus durch. Nach drei Stunden  Busfahrt kommen wir zu 
unserem Hotel in Ibarra , endlich ist der 24h-Trip vorbei. Ein kleines Hotel, Hostal El 
Retorno, öffnet für uns die Pforte, die Zimmer sind bereit und warten schon auf uns. Der 
Chef der von der Festivalorganisation CORPORATION CULTURAL INDOAMERICA 
Estuardo Guaman Arevalo kommt noch auf ein schnelles Abendessen vorbei und bringt 
einen Dolmetscher mit Namen Fausto mit. Jetzt gehst aber erstmal ecuadorianisch Essen, 
Fleischspeisen und Quaker – ein Hafergetränk, ähnlich unseren Buttermilch -  zu trinken... 
alles super lecker. 
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Freitag, 03.09.2010 
 
Ibarra 20 grad sechs Uhr früh – es ist Tag hell, irre!  Schnell duschen und auf die Straßen 
schauen. Markus, Sieglinde und Angela machen sich neugierig auf den Weg. Die Straße ist 
frisch gekehrt und alles ist blitzsauber, an den Ecken stehen Männer, die auf irgendwas 
warten, aber auf was? Nach unserem kleinen Rundgang mit Einkehr in einer Bäckerei 
erwartet uns Estuardo am Hotel, um uns zum Frühstück zu begleiten. Leider ist noch nichts 
fertig, außer komischen Deutschen ist keiner pünktlich. So überbrücken wir die Zeit mit 
einem kurzen Rundgang und einem Abstecher auf den nahen Hauptplatz vorm alten Rathaus, 
wo wir erfahren, dass in Ecuador 1878 alles von einem Erdbeben zerstört worden ist. Das 
Frühstück besteht aus frisch gepresstem Saft, Rührei und Hörnchen gefüllt mit Rohmilchkäse 
dazu einen Pulverkaffee auf Wasser- oder Milchbasis. Frisch gestärkt geht's zum Training in 
die Übungsräume unserer Gastgruppe – einer Steinhalle mit sehr interessanter Akustik. Die 
Musiker absolvieren ein erstes Lauftraining:) – auch das Marschieren will geprobt sein. 
Gegen Mittag geht's dann wieder zu unserm Stammlokal „La choza“,  wo uns schon gegrilltes 
oder gekochtes Schwein erwartet. Natürlich gibt´s auch Hühnchen, wie immer und überall. 
Auf dem Weg zurück ins Hotel trennen sich die Wege und jeder genießt die ersten Eindrücke 
auf seine Art. Um 16:30h fahren wir auf Umwegen Richtung Otavallo, einer kleinen 
Nachbarstadt, in der heute Abend die große Parade stattfindet, wir sind die ersten von ca.70 
Gruppen.  

 

Welch ein Glück, wir sind nämlich die einzigen mit Live-Musik, die wir sonst kaum gehört 
hätten, da die anderen Gruppen ca. bei 90db. getanzt haben – die Musik schallt von 
Lastwägen herab. Wir tanzen, singen, winken und lächeln durch die Zuschauermengen, die 
uns immer wieder lautstark zum Tanzen auffordern. Am Ende erwartet uns die Haupttribüne 
mit den Ehrengästen, an der wir mit Hindernissen – wo ist das Hackbrett, die Lisa und die 
Noten und wie war noch mal die Reihenfolge ;)  – ein Mühlradl aufführen. Geschafft – jetzt 
ist noch Zeit die anderen Gruppen anzuschauen, wenn auch etwas fröstelnd, da wir ganz 
schön außer Atem und durchgeschwitzt sind. Stunden später gibt es für alle aktiven einen 
kleinen Abendimbiss und viele viele Fotos – so farbenprächtig sind die Kostüme... 
Völlig am Ende steigen wir schließlich in den Bus Richtung Hotel, 2/3 der Gruppe schläft, nur 
Sigi macht Party mit den „Latino-Mädels“ unserer Gastgruppe, die uns nach Hause begleiten. 
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Samstag, 04.09.2010 
 
Nach dem Frühstück gehen wir zum Busbahnhof, um wieder nach Otavallo zu fahren, denn 
dort ist heute ein berühmter traditioneller Markt, der bekannteste Ecuadors, den wir natürlich 
kennen lernen wollen. Begleitet werden wir von Estuardo, Rodrigo und Pablo, die uns mit Rat 
und Tat zur Seite stehen. Dort angekommen teilen wir uns in drei Gruppen, jede mit einem 
Ecudorianer an der Seite und ab geht´s ins Getümmel. Der Platz platzt aus allen Nähten: von 
Gemüse, Obst, Stoff, Schmuck, Kleidung und Lederwaren kann man hier alles erwerben.  
 
Rodrigo steht hilfreich bei der Preisfindung zur Seite und erklärt mit Händen und Füßen – 
unser Spanisch ist leider nicht brillant – was wirklich handgemacht und typisch ist. Taschen, 
Schals, Decken, Schmuck, Gürtel, Schnürsenkel und Hüte wechseln den Besitzer. 
Zwischendurch brauchen wir eine Pause und suchen ein kleines Cafe in einem Innenhof auf, 

das von einer Schweizerin geführt 
wird. Es gibt richtigen Espresso, 
leckeren Fruchtsalat und die ersten 
Kolibris zu genießen.  
Zwei Stunden später ist der MHT 
wieder vereint und startet Richtung 
Mittagessen. Gut geschützt im 
überdachten Laubengang eines 
Innenhofes nehmen wir Chicha – 
ein vergorenes Maisgetränk – 
Kartoffeln, Fleisch und Bohnen zu 
uns, während draußen ein 

Monsunregen herunter kommt. Anschließend gibt es noch mal die Gelegenheit vergessenes 
einzukaufen und die Taschen zu füllen, bevor wir uns mit vielen bunten Eindrücken auf den 
Heimweg nach Ibarra machen. 
Der Abend steht im Zeichen des Tanzes – gemeinsam mit der Gruppe von Estuardo gestalten 
wir einen Auftrittsabend und dürfen all unsere Tänze zeigen und die Ecuadorianer in die 
Geheimnisse der bayerischen Folklore einweihen. Aber auch wir sind gefordert und werden 
zur Samba verführt. Gemeinsames Tanzen ist doch 
immer wieder ein Erlebnis! 
Punkt 1:00h nachts gehen die Lichter aus und  - 
nachdem wir die Zeche beglichen haben – werden wir 
ins Hotel begleitet. Ibarra ist wie ausgestorben und alles 
schläft schon... 
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Sonntag, 05. 09. 2010                   Leonhard + Janina 
 

Ausflug zur „Arc Angel“-Statue und zur Laguna de Yahuarcocha, erste Camionetta-Fahrt 
und spontane Tanzprobe vor dem Hostal El Retorno 

 
Der Tag „beginnt“ mit einem kulturellen Austausch – bis etwa zwei Uhr morgens wird zu 
heißen Latinorhythmen in meist deutsch-ecuadorianischen Tanzpartner-Konstellationen 
getanzt. Anschließend gibt es noch eine Ratsch- und Diskussionsrunde im zweiten Stock des 
Hostals über die Unterschiede zwischen bayerischen und ecuadorianischen bzw. 
südamerikanischen Tanzarten und die daraus entstehenden physischen Mehrbelastungen. 
Nach einer kurzen Nacht nehmen einige der Reisegruppe am sonntäglichen Gottesdienst teil 
und treffen den etwas mehr ausgeschlafenen Rest der Gruppe zu einem besonderen Frühstück 
– es gibt Rührei und gekochte Eier zur Auswahl! Trotz der kurzen Nacht frühstücken auch 
einige Mitglieder der Tanzgruppe von Ibarra verschlafen mit uns im La Choza. 
Um etwa halb elf 
brechen alle 
gemeinsam auf, der 
Großteil der 
Tanzgruppe von 
Ibarra begleitet uns 
auf dem heutigen 
Ausflug. Mit dem 
überfüllten Stadtbus 
geht die „teure“ 
Fahrt los – 18 
Centavos! Über 
eine steile, enge und kurvige Straße fahren und gehen wir anschließend hinauf zu der weißen 
Statue, die über Ibarra thront – der Arc Angel (Erzengel Michael), Schutzpatron der Stadt 
Ibarra und des Landes Ecuador. Hier oben über der Stadt Ibarra genießen alle die herrliche 
Aussicht über ganz Ibarra, den Blick auf den See vor den Bergen auf der anderen Seite des 
Hügels und das Anden-Panorama im Allgemeinen. Gruppenfotos werden geschossen, 
Volleyball wird gespielt und ein Krüzkönig getanzt.  
Im Anschluss ist eine kleine Wanderung angesagt – es geht den Hang hinab zur „Lagune“. 
Mit unterschiedlich gutem Schuhwerk (die Spannbreite reicht von Bergschuhen und 

Treckingschuhen bis hin zu Ballerinas 
und Chucks ) geht es über einen zum 
Teil steilen, rutschigen und erdigen 
Weg an Gebüsch vorbei und durch 
Gebüsch hindurch hinunter zum See. 
Den ganzen Weg säumen Agaven, 
wunderschöne Blüten, spannende und 
exotische Früchte, Sträucher und 
Bäume (Avocado, Zitrone, Guave, 
Guajave, Nussbaum, Hibiskus, 
Eukalyptus) und dazu kommt noch ein 
herrlicher Ausblick auf die Laguna de 
Yahuarcocha mit Anden im 
Hintergrund. 
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Angekommen am Seeufer erwarten uns Erfrischungen in Form von frisch gepresstem 
Zuckerrohrsaft und Litschis, was die 
ganze Gruppe begeistert zu sich 
nimmt. Das anschließende 
Mittagessen besteht hauptsächlich 
aus einem frittierten oder im 
Steinofen gebackenen Tilapia-Fisch, 
die ohne-Fisch-Variante vor allem 
aus trockenen, rohen Mais-Bohnen-
Körnern. Während des Essens 
werden unsere bayerischen Gesänge 
spontan von einem 
ecuadorianischen Trommler 
begleitet, der eigentlich selbst gerne 

Musik im Lokal dargeboten hätte… 
Der Rückweg führt uns an der berühmten „Lagune“ entlang, einem beliebten Ausflugsziel der 
Ortsansässigen. Wenn man die breite, viel befahrene Straße mit den typischen schwarzen 
Rußwolken und ratternden und dröhnenden LKWS und Bussen ausblendet, bietet die Lagune 
durchaus auch ein romantisches See-vor-Bergen-Idyll… Am Ufer-gegenüberliegenden Hang 
erblicken wir zum ersten Mal einen kleinen knallroten Vogel, der aber auf Grund der 
Entfernung leider mit keiner Kamera scharf eingefangen werden kann. Auf dem Weg am 
Straßenrand kommt uns dann ein Bauer mit einigen seiner Kühe und Stiere entgegen, was den 
ein oder anderen unserer Reisegruppe sichtlich einschüchtert. 
Angekommen am Ende des Sees warten wir längere Zeit auf Estuardo und die weitere 
Programmplanung, die wir von ihm zu erfahren uns erhoffen. Als dieser dann aufgeholt hat, 

setzt er sich aber ganz 
ecuadorianisch erst einmal 
gemütlich ins Gras und 
genießt den Ausblick auf den 
See und die Bergkulisse 
dahinter. Nach einigen 
Diskussionen (mit Bier) 
beschließen wir schon einmal 
allein zurückzufahren, 
während die ecuadorianische 
Tanzgruppe noch mit dem 
Boot auf dem See unterwegs 
ist. Spontan bietet sich uns 
der Fahrer einer Camionetta 

an und so kommen wir zu unserer ersten ecuadorianischen Camionetta-Fahrt. Fast alle steigen 
in den hinteren Teil des mit Plane überzogenen Kleintransporters und genießen auf dem 
Bretterboden sitzend und bayerische Volkslieder trällernd die spannende und fröhliche 
Atmosphäre dieser Abenteuerfahrt. 
Im Hostal angekommen wird dann eine spontane Tanzprobe vor dem Hostal El Retorno (auf 
Pflastersteinen) beschlossen, die von unserem Hostalchef, Don Segundo, Nachbarn und 
Passanten neugierig verfolgt wird. Bei guter Stimmung, effektiven Übungen, Lächel-
Aufforderungen der Ecuadorianer und dem erstmaligen Üben des Landler-Abschluss-Dirndl-
Hochhebens gibt es sogar Lob von Helga. Bei einer letzten Probe des Krüzkönigs, bei dem die 
Mädels bei Fliegen dann doch die Füße wegen des Platzmangels einklappen müssen, wird 
dann endgültig festgehalten, dass die Mädels beim Laufteil tänzerisch, die Jungs eher bolzend 
wirken dürfen… 
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Das Abendessen mit einem Schuhsohle-ähnlichen „Carne“ wird begleitet von eifrigen 
Ideensammlungen für die dem Anschein nach freien nächsten Tage. Ganz selbstbewusst 
planen wir dann noch für den nächsten Abend einen eigenständigen Auftritt auf der Plaza in 
der Nähe des Hostals. 
Im Hostal gibt es noch einige Diskussionen und Reiseführer-Lektüren für die 
Programmplanung, dann geht es im Ausgleich zur letzten Nacht früh ins Bett. 
 
Montag, 06.09.2010 
 

Stadtführung, freier Nachmittag und selbst organisierter Auftritt auf der Plaza 
 

Während sich die einen nochmal 
gemütlich im Bett umdrehen, sind 
Daniel und Helga bereits in der 
Programmplanung für unsere freien 
Tage. Beim Frühstück lauschen wir 
gespannt den ersten geheimen 
Reiseplänen, die anfangs nur 
häppchenweise von unserer großen 
Tafel vernommen werden.  Um 10 
Uhr en punto stehen wir bereit für 
unsere Ibarra-Stadtführung  mit 
Nancy (kann man von einem 
englischen Namen auf englische 

Sprachkenntnisse schließen?). Vorbei an vielen Schulkindern, deren Uniform wir bestaunen, 
geht es durch Ibarra. Wir genießen das bunte Treiben und besichtigen mit Palmen bepflanzten 
Plätze, Kirchen und eine Festung. Am Denkmal von Simón Bolívar ist es Zeit für unsere 
erste Geschichtsstunde (Bitte Textmarker bereit halten für eine kurze Reise in die 
Vergangenheit): „Meine Name ist Simón José Antonio de la Santísima Trinidad Bolívar 
Palacios y Blanco, meines Zeichens südamerikanischer Unabhängigkeitskämpfer und 

Nationalheld…“. Weitere Infos 
zu Bolívar: siehe Infokasten! 
 

 Weiter geht es an den Stadtrand 
von Ibarra, wo wir mit einer Ziege namens Canella (Zimt) bekannt gemacht werden.  Am 
geheimen Treffpunkt der Unabhängigkeitskämpfer legen wir eine kleine Pause ein und 
lauschen den Erzählungen von Nancy. Mutige Gipfelstürmer besteigen den Fels „La Piedra 
Chapetona“ und können nun schon beinahe behaupten, einen 3000er erklommen zu haben.  

Simón Bolívar 
* 24. 7. 1783 Caracas, † 17. 12. 1830 bei Santa Marta, Kolumbien 

Bolívar setzte sich, beeinflusst von den Ideen der Französischen Revolution, seit 
1810 (Erhebung in Caracas) an die Spitze des Freiheitskampfes gegen die 
spanische Kolonialherrschaft. 1811 betrieb Bolívar die Einberufung eines 
Kongresses, der die Unabhängigkeit Venezuelas ausrief. 1814 offiziell zum 
Libertador erklärt, beteiligte er sich in den Folgejahren in entscheidender Position 
am Kampf für die Unabhängigkeit. 1819 wurde er Präsident von Groß-Kolumbien, 
das Venezuela und Kolumbien vereinte. 1822 befreite Bolívar auch Ecuador und 
gliederte es Groß-Kolumbien an. 1823/24 erfolgte die Befreiung Perus. 1825/26 
war Bolívar auch Präsident des nach ihm benannten Bolivien. 1827 schloss sich 
Peru unter seiner Präsidentschaft Groß-Kolumbien an.  
Sein auf der Ersten Panamerikanischen Konferenz in Panamá von 1826 
vorgetragener Plan einer Konföderation aller südamerikanischen Staaten ließ sich 
jedoch nicht verwirklichen. Als Groß-Kolumbien 1830 zerfiel, zog er sich 
enttäuscht aus der Politik zurück. 
In Südamerika gibt es eine Anzahl von Ortschaften und Städten die Bolívars 
Namen tragen. Auch der Staat Bolivien trägt den Namen des großen 
Freiheitshelden und Venezuela nennt sich offiziell "Bolivarianische Republik 
Venezuela". 
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Doch wollen wir uns nicht nur körperlich sondern auch geistig fit halten, indem wir 17 Pferde 
auf 3 Söhne aufzuteilen versuchen.  
 

 
 
Auf dem Rückweg stellt sich uns ein kaum zu überwindendes Hindernis in den Weg – 
zumindest einer von uns: Treppen!!! Doch schnell finden sich tapfere bayerische Burschen, 
die unsere vom Muskelkater geplagte Nancy die Treppen hinauf tragen. 
Unser erster freier Nachmittag verstreut unser Grüppchen über  ganz Ibarra – während die 

einen im luxuriösen „Olor del Café“ Chocolate 
Imbabura, warme Rüblitorte und Espresso 
schlemmen (man  munkelt, dass sich jemand 
bereits zur Mittagsstund schon einen Cocktail 
gönnt), testen andere ecuadorianische 
Qualitätsarbeit bei Optiker und Schuster (dass die 
Schuhschnallen bereits am nächsten Tag in Folge 
wilder Tanzschritte davonflogen, soll hier nicht 
genauer erläutert werden). In Folge eines 
Stromausfalls müssen einige von uns sogar das 
Café wechseln, da die Kaffeemaschine nicht mehr  

 
funktioniert. 
Frisch gestärkt und erholt treffen wir uns zum selbst 
organisierten Auftritt auf der Plaza vor dem Wasserwerk. 
Die bayerische Fahne wird gehisst und unsere Tänzer 
verwandeln sich für einige Zeit in Fotomodels. Die Tour 1 
beginnt und so manch ein Tänzer ist voller Vorfreude auf 
das Heben im Boarischen – doch, oh nein, die Musik 
vergönnt es uns auch dieses Mal nicht. Wir versuchen die 45 
als Mitte zu halten und doch landen wir immer wieder bei 
der 42. Abgesehen von kleinen Malheuren und wippenartig 
wackelnden Steinplatten begeistern wir unsere spontanen 
Zuschauer und könnten noch ewig weitertanzen. Doch 
plötzlich wird uns die Beleuchtung ausgeschaltet. Ein 
Rauswurf? Ein Wink mit dem Zaunpfahl? – Nein! Erleichtert stellen wir fest, dass es sich nur 
wieder einmal um einen Stromausfall handelt. Glücklicherweise liegt unsere La Choza in 
einem anderen Viertel und wir können bei voller Beleuchtung unser wohlverdientes 
Abendessen genießen. 
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Dienstag, 07. September 2010 
 

Ausflug zum Vulkan Cotacachi – in Begleitung von Rodrigo und Silvana! 
 

Angekommen in der Stadt Cotacachi stürzen wir uns sofort auf unser neues 
Lieblingsfortbewegungsmittel – eine Camionetta! 
Guter Laune und mit Wind in den Haaren rumpeln 
wir, die Stadt hinter uns lassend, Richtung 
Vulkankratersee Cuicocha.  Bevor es richtig 
losgeht, bestellen wir noch schnell unser Mittagessen 
im Restaurant „Cuicocha“ mit Seeblick. Beim ersten 
Aufstieg macht so manch einem von uns die 
zunehmende Höhe zu schaffen. Immerhin befinden 
wir uns mittlerweile auf 3200m – man atmet tief ein 
und kann sein Lungen doch nicht ausreichend mit 
Sauerstoff füllen. Doch die Landschaft und der Ausblick entschädigen alle Mühen. Zwar ist 

der Cotacachi mit Nebel verschleiert, dafür der Blick 
auf den Kratersee umso schöner. In der Mitte des Sees 
liegen zwei Inseln, die an die Rücken zweier 
Meerschweinchen erinnern und so zu dem Quichua-
Namen führten: „Cui“ (Meerschweinchen) und 
„Cocha“ (See). Am Wegrand 
wechseln sich fremdartige 
Pflanzen, Gräser, Büsche 
und Flechten ab. Rote, 
violette und türkise Blumen 
bilden wunderschöne 
Farbtupfer vor der nebligen 
Kulisse. Fast jeder hat seinen Fotoapparat gezückt und 
ist fleißig dabei, die schöne Landschaft einzufangen.  
Nach ungefähr dreistündiger Wanderung wird die 
Frage aufgeworfen, ob wir den Meerschweinchensee 
ganz umrunden oder lieber umkehren.  Wurde bereits 
erwähnt, dass sich unsere Gruppe ab und an in einen 

mehr oder weniger sachlichen Debattierklub verwandelt? Nun ja, ist die Diskussion mal 
entbrannt, gibt es kein Halten mehr. --- Der Bericht soll nun einige Zeit später fortgeführt 
werden. Zwei Teilgruppen befinden sich nun auf Wanderschaft. Die wagemutigen Pfadfinder 
sind dabei, den See in seiner ganzen Schönheit zu umrunden, während die Vernünftigen 
zurückmarschieren. 
Die Nebelschwaden ziehen 
immer tiefer und schon bald 
sind die Meerschweinchen 
nicht mehr in Sichtweite. Bei 
immer heftiger werdendem 
Regen zeigt so manche 
Regenjacke ihr wahres Gesicht 
und verbaut sich so den 
Rückflug nach Deutschland.  
Durchnässt und frierend 
gelangt die Gruppe der 
Vernünftigen zum Restaurant 
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am See. Gefühlte drei Stunden später erreichen dann auch die Pfadfinder das Restaurant 
(Übertrieben? Aber nein, wir müssen doch unsere Umkehr vor uns selbst rechtfertigen!). Mit 
herrlichem Essen (Empanadas und Fisch- bzw. Fleischteller) werden wir verwöhnt und bei 
heißem Kakao kehren unsere Lebensgeister zurück. Der von allen heiß ersehnte Schnaps wird 
leider erst nach dem Essen serviert und erinnert aufgrund seiner sanften Zimtnote eher an 
Glühwein. Für Unterhaltung ist ebenfalls gesorgt – die Miss-Wahl-Kandidatinnen von Ibarra 
haben Laufstegtraining und Fotoshootings im Regen. Zum Abschied bekommen wir  alle ein 
Cuicocha-Armband und bedanken uns mit ein paar Ständchen.  
 

 
 

 
Die Rückfahrt erfolgte wieder auf dem offenen  Camionetta – dieses Mal ohne Regen 
 
 
 
 
 
 
 
Mittwoch, 08.09.2010       Daniel + Almut 
 
Sehr geehrte Mäzene und Förderer, 
ich danke Ihnen sehr, dass Sie heute hierher gekommen sind. Heute möchte ich Ihnen von 
einem weiteren Tag unserer Ecuador-Reise berichten, nämlich dem siebten Tag unserer Reise.  
An diesem Tag klingelte um 7.00 Uhr der (Handy-)Wecker und fast alle zogen Festtracht an. 
Nur die Paare 1 und 5 trugen bunt. Während des allgemeinen Ankleidetrubels kristallisierten 
sich zwei Dinge heraus: Erstens – Sieglinde würde uns heute Vormittag nicht zu den 
Presseterminen begleiten, sie blieb durchfallbedingt im Bett (unser erster Krankheitsfall in 
Ecuador).   
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   Zweitens – Markus war (und ist) ein ziemlich starker 
   Konkurrent für die Schuhputzer auf den Straßen und 
   Plätzen Ibarras. Alle Schuhe der TänzerInnen waren 
   strahlend sauber und so schön, dass Daniel sein Paar fast 
   nicht mehr wiedererkannte. Nach dem Frühstück 
   machten wir uns auf den Weg: zwei Blöcke weiter war 
  die Zeitung „La Verdad“  untergebracht. Dort fand ein 
   Interview- und Fototermin statt. Helga wurde interviewt, 
   Daniel übersetzte. Fotografiert wurden u.a. 

·  die Mädels   mit dem Namenszug der Zeitung,  
·  die Musiker  –   spielend, nicht spielend, einzeln 

und als Gruppe –  
·  und  schließlich alle gemeinsam.  

   Danach wurden wir dort von einem Bus abgeholt, 
   der uns zum Gebäude der zweiten Zeitung bringen  
   sollte: ein kleiner, weißer 12-Personen-Bus für  

 
Es hat alles hinein- bzw. obendraufgepasst. Die zweite Zeitung war „La Hora“ : Auch hier 
standen Interview und Fotos auf dem Programm. Für die Fotos wurde diesmal der Krüzkönig 
in einfacher Version getanzt – in bislang unbekannter Formation (Angela, Daniel, Janina, 
Leonhard). Markus hatte hier eine besondere Art „Auftritt“: die Reporter fragte, vermutlich 
wegen seiner Lederhose, explizit nach seinem Namen.  

 
Als auch dieser Termin absolviert war, gings   
zurück zum Hostal – Tracht und Instrumente   
ablegen und Badesachen einpacken. Der dritte  
Programmpunkt des Tages waren nämlich die  
Thermen in Cachimbiro. Ab  diesem Zeitpunkt  
waren wir auch wieder vollständig, denn  
Sieglinde wollte sich die Thermen natürlich nicht  
entgehen lassen. Auf der Fahrt dorthin – an der  
Größe des Busses hatte sich nichts geändert –  
machten wir Halt in zwei kleinen Städtchen:  
Urcuqui  und Tumbabiro . Eigentlich wollten  
wir dort einige Relikte aus der Steinzeit sehen,  
welche entweder an einem anderen Ort oder  
niemandem bekannt waren. Also haben wir nur  
die Hauptplätze besichtigt. 

             
 
 

 
Zwischen 13 und 14 Uhr trafen wir dann an den  Arco-Iris-Thermen in Cachimbiro  ein.  
Dort gab es fünf Becken mit unterschiedlichen Wassertemperaturen (04-42 Grad), ein 
Dampfbad und die Möglichkeit einer Schlammmassage.  
Jedes Angebot wurde genutzt (wenn auch von unterschiedlich vielen). In einem der großen 
Becken wurde u.a. Wassergymnastik betrieben und die Hebung am Ende des Untersteirer 
geübt – kurz, wir hatten einen lustigen und entspannenden Nachmittag in den Thermen. Als 
wir kurz nach 18 Uhr wieder in Richtung Ibarra aufbrechen wollten, hatten einige noch nasse 
Haare. Damit diese etwas über den Kopf ziehen konnten, stellten Leonhard und Janina aus 
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den Handtüchern eine Art Turban für jeden her, der stark an Prinzessin Leias Frisur in Star 
Wars erinnerte.  
Diese „Frisuren“ sorgten für allgemeine Erheiterung. 
 

   Auf der   Fahrt nach Ibarra,   
  fuhren wir durch Salinas.   
  Rodrigo wurde nicht müde zu   
  betonen, dass dort sehr viele   
  afrikanisch stämmige  
  Ecuadorianer leben würden. Dort  
  war auch eine der  
  letzten Eisenbahnstationen   
  Ecuadors. Als wir wieder  
  angekommen waren, gab es  
  Abendessen im La Choza (Reis   
  mit Würstchen). Ein kleiner Teil   
  (die Jungs) sah sich dann noch  
  das Fußballspiel zwischen Quito  
  und einem Verein aus  
  Argentinien an, die Mädels  
  wollten ins Hostal zurück. Damit  
  endete dieser Tag. 
 

 
Ich hoffe, Ihnen hat mein kurzer  Tagesbericht gefallen.  
Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit! 
 
 
 
 
 
Donnerstag, 09.09.2010 
 

Reisebericht am Abend  - Aktuelle Meldungen des Tages 
 
Ibarra/San Antonio – Einen Tag lang unterwegs mit dem Münchner Hochschultanzkreis. 
In der Früh um zwanzig vor 8 hielten fünf Taxis vor dem Hostal El Retorno. Dort war eine 14 
köpfige Gruppe aus München untergebracht, die sich zur Zeit in Ibarra aufhält. Diese machten 
sich auf zum Fernsehstudio TVN, wo sie in der morgendlichen Sendung auftreten sollten. Im 
Studio hängten sie in einer Ecke ihre Fahnen und ein Banner der Corporation Cultural 
Indoamerica auf. Vor diesem Hintergrund zeigten sie dann einen Ausschnitt ihres 
Tanzprogramms: Boarischen, Sternpolka und Mühlrad. Der Banner der Corporation fiel 
während der Tänze um, aber auch dadurch ließen sich die Tänzer nicht stören. Im Anschluss 
an ihren Fernsehauftritt wurde die Gruppe bereits in der Redaktion der Zeitung „El Norte“  
für ein Interview und einige Fotos erwartet. Nur Schirm Nr. 5 war nicht mit bei Fernsehn und 
Zeitung angekommen, er unternahm eine eine eigene kleine Abenteuerreise mit dem Taxi. 
Von der Zeitung aus ging es dann zum Frühstück ins Restaurant La Choza. Danach fuhr die 
Gruppe zu einer Grundschule, wo sie bereits von den Kindern und Lehrern erwartet wurden. 
Die TänzerInnen zeigten ihre Tänze bei praller Sonne auf dem Hof der Schule:  Tour 1, 
Hammerschmidsgselln und Mühlrad. Während dieser Tänze animierte Rodrigo die Kinder 
immer wieder zu Beifall und Jubel. Er war auch dafür zuständig ein Mikrofon zu den vier 
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Musikern hinzuhalten, was Lisa am Hackbrett ein unerwartetes Solo verschaffte. Als letzten 
Tanz, und sozusagen die Zugabe, zeigten vier Tänzer – Angela, Markus, Janina und Leonhard 
– den Krüzkönig. Dabei ereignete sich ein kleiner Unfall in Punkto Tracht: Die Miederketten 
beider Tänzerinnen rissen und die Schnürung löste sich. Auch Leonhard hatte etwas mit dem 
Boden zu kämpfen – er rutschte auf dem Asphalt zweimal beinahe aus. Am Ende der 
Tanzvorführung war das Publikum begeistert. Die Kinder stürmten lautstark auf die Tänzer 
und Musiker zu, um ein Autogramm zu erhalten oder Hände zu schütteln. Einige Kinder 
wurden dabei beinahe niedergetrampelt. Diesen Trubel beendete Silvana nach einer Weile. In 
einem an den Hof angrenzenden Raum wartete auch schon das Lehrerkollegium auf die 
deutschen Gäste. Bei einem kleinen Imbiss wurden Dankesreden gehalten und die Gruppe 
sang den Lehrern einige bairische Lieder. Dafür revanchierten sich diese mit einem spontan 
gesungenen Lied der Provinz Imbabura.  
 
Erfüllt von den Eindrücken und Erlebnissen in dieser Schule reiste die Gruppe dann weiter 
zur Kunstakademie Daniel Rey in San Antonio.  

  Aufgrund des am Tag zuvor   
  bekannt gewordenen Todes einer  
  Lehrkraft entfiel dort an diesem  
  Tag der Unterricht.  Die Gruppe  
  besichtigte  die Akademie und  
  zeigte sich von den  
  verschiedenen Kunstwerken, aus  
  den Bereichen Malerei, Töpferei,  
  Bildhauerei, u.a. begeistert. Die  
  dort ursprünglich geplante, aber  
  ausgefallene Tanzvorführung  
  soll nachgeholt werden.  
 
   

 
Während dieser Besichtigung bekam Angela Kreislaufprobleme. Da weder Trinken noch 
Schatten zur Besserung beitragen konnten, bekam sie von Silvana eine „Kopfmassage“ mit 
zwei rohen Eiern, die sehr schnell Wirkung zeigte.  
 

 
Im Anschluss an diesen Besuch kehrte die Gruppe ins Hostal El Retorno zurück. 
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Dort blieben wir nicht lange, denn in der Choza war bereits wieder aufgetafelt, diesmal unter 
anderem (dem Üblichen) eine Mangoldsuppe – sehr lecker. Danach blieb sogar Zeit zum 
gemütlichen Kaffee trinken im „Olor a Café“ (kleines Rätsel am Rande: Hoffentlich nicht 
Melita‘s…) das schöne Innenhofcafé das sich im Besitz einer von insgesamt ca. drei 
Espressomaschinen, die in  Ecuador aufzufinden sind, wähnt.  
 
Um 17 Uhr fanden wir uns dann in der „Banco Central“ einem schönen Museum und 
Kulturzentrum  in unserer unmittelbaren Nachbarschaft ein. Hier sollte der für mich schönste 
Auftritt unserer Ecuadorreise stattfinden. Nach der anfänglichen Aufregung beim Umziehen 
im Theatersaal (der uns betreuende junge Angestellte des Museums namens Jaime verdient 
besonderes Lob: er sprach deutsch, und das gar nicht mal schlecht!) marschierten wir dann 
wie gewohnt zünftig in einen wunderschönen, jetzt als Bühne dienenden Innenhof dieses 
ehrwürdigen Gebäudes ein und wurden sogleich vom einzigartigen Flair umgeben, den dieser 
mit erwartungsvollen Zuschauern gefüllte Platz in der Abenddämmerung angenommen hatte. 
In 3 Sequenzen und immer im Wechsel mit Estuardos Gruppe tanzten wir unser Programm 
und bekamen wie gewohnt viel Anerkennung vom Publikum. Unter ihnen waren einige uns 
nun schon bekannte Gesichter, wie Rodrigos Kinder, der Kameramann vom morgendlichen 
Fernsehauftritt und unsere Stadtführerin Nancy nebst Verstärkung. Heimische Gefühle 
stellten sich ein. Nach der üblichen Fotosession am Schluss ging es wieder nach nebenan in 
die Choza zum abendlichen Ausklang bei: Hühnchen und Reis. 
Der erlebnisreiche Tag endete schließlich gemeinsam vor dem Fernseher, Und zwar gegen 23 
Uhr in der Rezeption des Hostals El Retorno, wo wir in Gegenwart des stets gut gelaunten 
Don Segundo nochmals unseren morgendlichen Fernsehauftritt in der Wiederholung des 
Frühstücksfernsehens bewundern durften. Selten geht unsereins wohl mit dem Gefühl ins 
Bett, ein Star zu sein. Aber heute war so ein Tag!  (A/D)    
 
Freitag, 10.09.2010  
 
„Aufbruch“ 
 
Die Überraschung in der Früh 
bestand aus ner besondren Brüh: 
Darunter Fleisch und Mais und Reis 
Das ganze deftig und recht heiß! 
Mit vollem Bauch traten wir dann 
die Reise an die Küste an. 
 
Doch ließ der Bus lang auf sich hoffen!  
Für solch Momente jetzt schon offen 
begannen wir spontan und schnell 
’nen Tanz vor unserem Hotel. 
Schon kam Rodrigo fluchs herbei 
mit Bus und Fahrer, sogar zwei! 
 
Wir fuhren los, nach Süden gar  
und warn schon dem Äquator  nah 
Da gabs nur einen Wunsch im Ganzen: 
Einmal über die Linie Tanzen! 
Übrigens: 
Das Ei blieb brav kopfüber stehn  
(kaum einer hat den Trick gesehn) 
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Bergauf,  bergab ging es dann weiter 
und unsere Stimmung die blieb heiter 
bestaunten mit Faszination 
die wechselnde Vegetation 
und auch Correas Straßenbau  
war manches Mal ein Supergau! 
 
 

 
 
 
 
 
“Ode an Santo Domingo” 
 
Santo Domingo de los Tsáchilas! 
Hatt‘st uns im Nu verschlungen… 
In feucht-dunkler Hitze auf hektischer Straße 
Ist anfangs wenig nur gelungen 1  
 
Dann zeigtest Du uns die Gesichter Deiner Menschen groß und klein2 
Aber zuerst bat eine sportliche Enddreißigerin in Jeans und Schirmmütze uns herein. 
Und nahm uns sogleich wieder hinfort zum Essen 
Wie schwerlich doch ist das Drama um die Getränkeauswahl zu vergessen3  
 
In stickigem Verschlage ward gewechselt das Gewand 
beim Tanz präsentiert dasselbe dann in offner Halle 

                                                 
1  Verhinderte Einfahrt aufs Gelände des Colegio Julian Moreno, wo wir für einen weiteren Auftritt 

eingeplant waren, aufgrund der Höhe des Busses  
2  Unser gemeinsamer Auftritt in der Turnhalle war auch eine Darbietung durch verschiedene Altersklassen: 

eine Gruppe aus zum Teil sehr begabten Jugendlichen und eine Kindergruppe, sehr niedlich zum Anschauen, 
gaben was zum Besten. Alle anderen Generationen wurde durch uns verkörpert.    

3  Angeboten wurden (nicht ohne Stolz): Cola und Sprite. Es war allerdings nur noch ein  Fläschchen Sprite da, 
der Rest musste dann doch Cola nehmen. Das Essen fand in einem plastikbestuhlten Imbißrestaurant (auf 
Hühnchen spezialisiert!) statt, dazu gab es aber  u.a. „menestra“ eine leckere Linsenbeilage, wie sich 
herausstellte.  
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Finales Lächeln im Rampenlichte nach langem Tage 
Und es freuten sich wieder alle. 
 
In kirchlichem Hause ward Lager uns bereitet, 
und unter dem Druck elementarer Mängel4 
versammelten sich noch wache Geister  
um literarisch zu gestalten ihr Gequengel5. 
 

   
 
 
 
 
 
Samstag 11. 09. 2010        Siegfried + Angela 

Wochenend Ausflug 
 

Angekommen in unserem Zimmer müssen wir (Almut, Angela, Daniel und Sigi) feststellen, 
dass das Licht im Bad nicht funktioniert, die Dusche nur ein kleines Wasserrinnsal ist und das 
Wasser kalt. Trotzdem will jeder unter die Dusche. Während des Aufräumens, Aufhängen der 
Trachten und des Wartens auf die freie Dusche, stellt sich heraus, dass Daniel nicht nur 
Tanzen und Spanisch sondern auch so manchen Reim dichten kann. Unsere kreative 
Abendgesellschaft wird durch ein Klopfen an der Tür unterbrochen. Das Zimmer von Janina, 
Sieglinde, Leonhard und Markus hat zwar eine funktionierende Lampe im Bad, dafür kein 
Wasser. Nachdem alle eine kurze kalte Dusche  genommen hatten, unsere Duschtouristen 
wieder auf   dem Heimweg ins eigenen Zimmer waren wurde das Licht ausgeschaltet und ein 
 paar Stunden geschlafen.      

  

                                                 
4  Das Element, an dem es jetzt leider mangelte war Wasser, sowohl zum trinken als auch zum Duschen (in 

manchen Zimmern funktionierte die Dusche nicht). Freundliche Schwestern, die vielleicht Abhilfe schaffen 
konnten, waren längst außer Sichtweite. Trotzdem war diese Unterkunft (ein Haus der Diozöse) sehr 
malerisch, mit einem in Nebel getauchten Garten, den wir vor Abreise noch bewundern konnten.  

5  Janina und Leo besuchten unser 4er Zimmer (um von unserer noch nicht ganz kaputten Dusche zu 
profitieren), dabei entstand eine spontane Reim-Session, in der die Erlebnisse des Tages verarbeitet wurden 
und die Idee entstand, auch den Bericht dieses Tages in Versen zu schreiben… ��

�
�
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  Für ecuadorianische Verhältnisse früh am  Morgen     
(8.00 Uhr) und recht pünktlich fuhr unser Bus von        
der  Unterkunft ab und brachte uns zum  
  Frühstückslokal, wo uns  typisch ecuadorianisches 
  Essen   erwartete: 
 

.      

Reis mit Fischsuppe und Innereien. 

Anschließend besuchten wir das Tanzzentrum der Falcons, einen für mich recht dunkel 
wirkenden Raum mit Spiegel an der Wand und einer provisorischen Bühne sowie die 
Baustelle des 7 Stockwerke hoch geplanten Neuen Zentrums. Von dort aus fuhren wir und die 
Mitglieder der Falcons zum Waisenhaus von Sr. Claudia Fischer aus Seligental/Landshut. 
Wir hatten uns überlegt, in dem Waisenhaus eine kleine Vorführung zu geben,  um die Kinder 
und das Personal zu erfreuen. Nach einer gelungenen Vorstellung (Marschierboarischer, 
Boarischer, Sternpolka, Krebspolka, Hammerschiedgesellen, Flohbeutler, Honackischer, 
Hotscheck, Dreieck, Krüzkönig, Mühlradl) gabs von Sr. Claudia Fischer deutschen Kaffee, 
Tee und Empanadas. 
 
Nach einem kurzen Blick über die Stadt Santo Domingo und einer lustigen „Umziehaktion“ 
mit „Zaungästen“ gings mit einem Lunchpaket ausgerüstet weiter Richtung Esmeraldas an 
den Strand. 
 
Auf der Fahrt konnte man die abwechslungsreiche Landschaft Ecuadors bestaunen, schlafen 
oder im Reiseführer blättern. 
Zum Mittagessen, wurde die Fahrt an einer Raststätte unterbrochen. 
Abends gegen 18:00 Uhr, haben wir den Ort Atacames an der Pazifikküste erreicht. Schnell 
war ein Hotel für die zwei Nächte gefunden und innerhalb weniger Minuten die ersten Tänzer 
im Wasser.  

Mit einem gemeinsamen Abendessen, in einem kleinen Lokal und einer Party in einer Bar 
einer Deutschen,  die keine Party war, endete unser erster Ausflugstag. 
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Sonntag 12. September 2010 
 
Während der ein oder andere am Sonntag gerne länger schläft, gibt es ein paar 
Frühschwimmer die schon ihre ersten Runden vorm Frühstück drehten. Ein paar wurden mit 
einem „Taxi“ zur Kirche gebracht. 
Gegen 10:00 Uhr traf man sich abmarschbereit am Hotel, von wo aus wir zu unserem Lokal 
marschierten und frühstückten. 
Der Mittag stand zur freien Verfügung, den ein paar zum Einkaufen an den Ständen am 
Strand, zum Schwimmen und Relaxen nutzten. Am Nachmittag wurde uns von Rodrigo ein 
weiterer eher naturbelassener Strandabschnitt bei Same gezeigt. Dort angekommen wurden 
wir von einigen Lokal-Besitzern angesprochen, die Ihre Gerichte anpriesen. Ein netter 
Eisverkäufer organisierte kurzer Hand das Eis, das die Deutschen gerne Essen. 
Ein paar genossen die Ruhe an dem fast leeren Strand, andere machten einen kleinen 
Strandspaziergang, sammelten Muscheln, gingen Mittagessen oder schwammen im Meer. Ich 
persönlich, war sehr schnell wieder aus dem Wasser draußen. Eine Qualle hat sich meine 
kasigen niederbayrischen Wadln ausgesucht! (Fazit: Im Pazifik schwimmt so manches, gell 
Sieglinde). 
Zum Abendessen, wurde dieses mal ein anderes Lokal ausgesucht, da unser nettes kleines 
bereits geschlossen hatte. Zum Abschluss unseres kleinen Urlaubs in Atacames wurde im 10. 
Stock auf dem Balkon ein am Sonntag illegal erworbenes Bier getrunken. 
 

Montag 13. September 2010 
 
Pünktlich um 8:00 Uhr, stand unser Bus zur Abfahrt bereit. Es wurden noch die letzten Fotos 
des Pazifiks und unseres Hotels geschossen.  
Unsere Fahrt zurück nach “Hause“ führte entlang der Küste. Die meisten von uns schliefen im 
Bus weiter, bis die Fahrt plötzlich Stoppte. In Vorfreude auf das erwartete Frühstück wurden 
alle wach. Doch es ging nichts weiter und wir standen vor einer Ortschaft. Ein paar Autos und 
auch ein andere Bus nahmen eine Umleitung. Doch unser Reisebus passte nicht durch den 
Torbogen am Anfang der Umleitung über den Strand. Es stellte sich heraus, dass ein paar 
Lehrer eine Straßenblockade errichtet hatten und streikten. Nach ein paar Minuten ging es 
dann auch schon weiter. In der nächsten Ortschaft gab es dann auch, das schon erwartete 
Frühstück. 
Ein kurzer Abstecher an den Strand des Pazifiks, wo wir von unserem Bus bis fast zum 
Wasser transportiert wurden endete damit, dass der Bus stecken blieb. 
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Als nächstes wurde ein kleiner Stopp an einem Naturbad eingelegt. Ein paar von uns 
erfrischten sich in dem klaren Wasser. 

  
 
Mittagessen gab es in Lita , wo Rodrigo ein gutes Restaurante kannte. Doch vorher wurde das 
drei Länder-Eck mit eingestürzter Eisenbahnbrücke besichtigt. Zwei Flüsse sind die 
natürlichen Grenzen zwischen den Provinzen Esmeraldas , Carchi und Imbaburra. Von jetzt 
an gings steil bergauf. An einem Tag über 2000 Höhen Meter, da muss man schon mehrere 
Pausen einlegen. 
 
Der Park Bosque de la Paz, war eine weitere Gelegenheit, sich die Füße zu vertreten. Ein 
Deutscher Zivildienstleistender, Robert, führte uns durch den Park und erklärte den 
Hintergrund.  

  Dieser Park     
  gehört einem  
  Belgier, der  

  Renaturierung    

  betreibt. In  

  Ecuador gibt es  

  den Brauch, die   

  Felder in Brand  

  zu stecken in  

  der Hoffnung,  

 dass mehr      

 Regen fällt. 
Dabei werden die 
Wälder und 

Felder zerstört. Der Parkbesitzer pflanzt neue Bäume an um aufzuforsten und bietet den 
Einheimischen Vorträge und Fortbildungen an, außerdem gibt es in seinem Haus die 
Möglichkeit zu Übernachten.  
Gegen 20:00 Uhr Abends kamen wir Zu Hause an. Unser Herbergsvater erwartete uns schon.  
Bekannte Melodien (Müllmann) klangen durch die Straßen, als wir zum Abendessen 
aufbrachen. 
 
 
 
 

 



 21 

 

 
Dienstag, 14.09.2010.        Peter + Elisabeth 
 
Wieder zurück vom Badeausflug an die Pazifikküste. 
 
Aufregung um 7.45 Uhr. Angela klopft an jede Zimmertür. Daniel wird aus der Dusche 
gescheucht! Peter noch nackt im Zimmer! : Alle sollen im Dirndl bzw. in Lederhose zum 
Frühstück um 9 Uhr im La Choza erscheinen, da  hernach ein Auftritt in der Militärakademie 
geplant ist. „ Abfahrt um  9.3o Uhr.“ ( Der Bus erscheint, wie immer zu spät, erst um 10.00 
Uhr ).   
Eingequetscht in einem Kleinbus– die Instrumente auf das Busdach verfrachtet – werden wir 

zur Militärakademie  befördert.  
Hier werden 54o junge Menschen  
vom Grundschul- bis zum Hochschulalter  
gedrillt. 70%  der Schüler nehmen am 
Musikunterricht teil. Rodrigo arbeitet hier als 
Kunstlehrer. Die Schulgebühren werden vom 
Ordinariat gesponsert. Nach gelungenem 
Auftritt mit viel Applaus und einer Stärkung 
mit Saft und belegter Semmel geht es mit einem 
Komfortbus zum nächsten Tanzen in die 
Kunstschule. Toll gemacht! und wir fahren 
zurück zum Hotel. Um 14.oo Uhr gibt’s 
Mittagessen  im La Choza. 
 
Um 15.3o Uhr Haarschneidetermin für die Herren bei Rodrigo´s Vater.  
 
Um 18.00 Uhr treffen wir uns im Hotel zu einer Singprobe für die Abschiedsfeier im La 
Choza, die um 20.00 Uhr mit einem leckeren Abendessen beginnt. Birgit und Fred erfreuen 
uns mit schönen „Stückln“. 
Die freiwilligen  jugendlichen Mitarbeiter engagieren sich hier im Restaurant, im Internetcafe, 
bei Tanzkursen, Theater, Musik, Zeichnen und Gesprächen    (z.B. Recht für Kinder und 
Jugendliche ).  Bei einer Führung durch das Haus  wurde das Projekt vorgestellt, das vor 8 
Jahren gestartet wurde. Man hat bei Null angefangen. Heute werden mit geschenkten 
Computern auch Computerkurse  angeboten. Übrigens: die EU unterstützt heute das Projekt.  
 
Nach gemeinsamen Tänzen und Liedern klingt der schöne und interessante Abend  um etwa 
23.oo Uhr aus. 
 
 

 



 22 

Mittwoch, 15.09.2010 
 
Es regnet. 
Um 9.oo Uhr Frühstück im La Choza. 
Das geplante Tanzen in der Schule von Esduardo entfällt aus uns unbekannten Gründen. Wir 
disponieren um und fahren ( wer wollte ) zur „ Marktplünderung „ nach Otavalo. 
Mittagessen um 15.00 Uhr im La Choza. Nebenbei bemerkt: Die Busfahrt von Ibarra nach 
Otavalo kostet 0,45 Dollar; die Stadt-Taxigebühr 1 Dollar. 
Freizeit bis 19.00 Uhr.  
Beim Gang zum Abschlussabend mit unserer Gasttanzgruppe erreichen wir nach Irrwegen  
endlich um 20.00 Uhr unser Ziel .  Bis 21.00 Uhr üben wir gemeinsam lateinamerikanische 
Tänze. 

 
 
 
Um 22.30 Uhr gibt es ein gutes, von Rodrigo selbst bereitetes Abendessen. Eine typische 
Spezialität: die Suppe Colada di Ava. 
 
Nun folgen die Abschiedsreden von Estuardo und Helga.  
Offziell und doch sehr herzlich. Geschenke werden ausgetauscht. 
 Lange dauern auch die persönlichen Verabschiedungen. Auch sie sprechen  
die Gefühle an. Manches Erinnerungsgeschenk  wechselt den Besitzer.  
Ein schöner Abend!  
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Donnerstag, 16.09.2010       Fred + Birgit 
 
Der Tag begann mit Horchen u Spähen… wann ist wohl das „baño” frei ?  

Pünktlich um 9h hieß es sammeln vor unserem 
Hotel „Retorno“ zum gemeinsamen Marsch ins 
„La Choza“ zum Frühstücken. Für uns bedeutet  
das … warten... Um 9.15h, unter strikter 
Einhaltung der akademischen Viertelstunde waren 
auch schon unsere Tänzer da!  
Nach dem Frühstück ging es in die Schule. Unsere 
Hotelier, Segundo Posso, betreibt dort die 
Imbissbude. Wollte er beim Direktor Punkte 
sammeln? Egal, unsere Tänzer drehten alle drei 
Tanz-Radl so fleißig, dass Janinas Schuhsohlen 
nun als Lochmuster zu betrachten sind. 

 Das alles macht Durst und hungrig. Segundo spendierte ein typisches ecuadorianisches 
Gericht. Was wohl? Reis !! Aber diesmal mit Soße. Dazu gab es Coca Cola. Begleitet wurde 
das Mahl mit einem ohrenbetäubenden Trommelwirbel der größeren Schüler. 
 
Gegen Mittag begibt sich eine Delegation  (Helga mit Übersetzer Daniel) in den 
Gouverneurspalast,  mit dem Ergebnis, dass sich der Gouverneur (oder Präfekt) von 
Imbabura mit seinen Mitarbeitern auf die Straße begab und unserem Tanzen und Musizieren  

wohlgesonnen zuschaute.  
Getanzt wurde vom Marschierboarischen bis zur Sternpolka und das 
Mühlradl. Als Zugabe gab es den Krüz-König, verbunden mit der 
spektakulären Flugeinlage der Mädchen einen Meter über der Straße 
vor dem Gouverneurssitz von Ibarra! Vom Gouverneur war zu 
hören: Muy lindo! Auch die Indios am Park schauten mit Freude den 
Tänzen unseres Hochschultanzkreises zu. 
 Nachdem auch Rodrigo als Vertreter der CORPORATION 
CULTURAL INDOAMERICA  seine Sicht zur Kultursituation in 
der Region und die mangelhafte Kulturunterstützung mit dem 
Gouverneur besprechen konnte, war dieser Tanz wohl der effektivste  
und völkerverbindenste während unserer Zeit in Ecuador. 

 
 
Dann, 13.20h, zurück zum Hotel. Umziehen und Essengehen. Anschließend gab es zusammen 
mit dem Webhofers und Angela Espresso imLiteraturcafe. Birgit musste dann noch unbedingt 
Bummeln gehen und kaufte sich etwas zum Anziehen (man hat ja sonst nichts!). Dafür bekam 
ich was Süßes.  
 
Um 20h gab es Abendessen in la Choza („Tschossa“): Würstel, gebratenes Hackfleisch mit 
pommes frites und Zwiebeln. Echt gut!. Überaschender Weise gab es diesmal auch Bier. Es 
wurde in la Choza das erste Mal ausgeschenkt. Serviert wurde ein Pilsener im Weißbierglas 
(gefertigt in Kolumbien) mit Zitrone! 
 
Zusammen mit Helga, Lisa und Peter gab es noch eine „jarra“ Wein in der Hazienda. Wir 
wollten die Zeit bis Mitternacht dehnen um auf bzw. mit Leo auf seinen Geburtstag 
anzustoßen. Daraus wurde leider nichts. Die Jugend war zu kaputt und zu müde um Feiern zu 
können. Die Jugend braucht halt ihren Schlaf.  
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Freitag, 17.09.2010 
 
Die letzte Stunden in Ecuador. Abreise nach Quito. Der Bus stand schon um 7.30h vor dem 
Hotel. Estuardo kam noch mal mit dem Radl um uns zu verabschieden. U.a. sagte er, dass es 
auch in Ecuador Menschen gibt die offen sind für andere Kulturen. Was wir nur bestätigen 
können. Rodrigo und seine Frau Sylvana begleiteten uns noch den ganzen Tag nach Quito 
zum Flughafen. 
 
Um 9.15h wurde die Fahrt unterbrochen. Rodrigo wollte uns noch was Gutes probieren 
lassen. Zum Frühstück gab es süßen Kaffee mit gesalzenem Gebäck. Es schmeckte 
ausgezeichnet. Lecker!  
 
Gegen Mittag erreichten wir Quito und waren überrascht vom internationalen Flair dieser 
Stadt. Im Vergleich war Ibarra da schon etwas provinzieller.  
 

Angekommen bei der Deutschen Botschaft, durften 
wir mit unserer Musikinstrumenten und Kameras 
nicht ohne weiteres ins Besprechungszimmer. Es 
mussten schon die Sicherheitsstufen durchlaufen 
werden. Erst auf Veranlassung von Fr. Busch als 
Vertreterin des Hausherrn durften die Geräte 
herangeschafft werden. Alsbald stellte sich heraus, 
dass zum Tanzen eh kein Raum frei war. Also alles 
wieder zurück und runter vom 10ten Stock auf den 
Vorplatz. Und da standen wir Musikanten dann, vom 
Winde verweht, mit beiden Füssen fest auf den 
Noten und spielten zum Tanz auf. 

 
 
Und dann hieß es wieder …warten… auf den Bus. Wo war der 
bloß? Zur Verkürzung der Wartezeit und zum Stillen des Hungers 
ging Markus mit ein paar Getreuen los um Pizza zu holen. Kaum 
waren sie weg; da war der Bus auch schon da. Also wieder warten, 
aber diesmal auf die Pizza. Die schmeckte dann aber umso besser. 
Danke Markus!   
 
 
 
 
 
Weiter ging es zur Stadtführung.  

Jetzt schon mit 1,5 h Verspätung.  
Doch die Sandra wartete  geduldig auf uns auf 
der Plazza Grande. Sicherlich hätte sie auch bis 
mañana gewartet.  
 
 
Die historisch gewandete Führerin zeigte uns die 
großartige Kirche der Franziskaner und den 
Konvent der Jesuiten. Sandra übersetzte.  
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Mit diesen Eindrücken von Quito ging es zum Flughafen, wo wir um 17h30 eintrafen. Das 
Ein-Checken war nicht ganz problemlos. Beim Hinflug durften die langen Schirme der 
Tanzgruppe mit ins Flugzeug. Jetzt beim Rückflug sollten sie zum Sperrgepäck werden. Doch 
Helga hat sich durchgesetzt und die Schirme wurden extra mit Plastik umhüllt als Gepäck 
ohne Gebühr befördert! Unsere Instrumente wurden mehrfach gewogen und trotzdem als 
ziemlich schwer empfunden. Aber die Diskussion und die roten Ohren haben sich gelohnt: 
Der Rücktransport der Instrumente wurde billiger als hinzu! Doch der ganze finanzielle 
Vorteil schwand sofort dahin weil da noch die Flughafengebühr zu entrichten war. 
 
Letztendlich war das alles geschafft. Jetzt nur noch die Sicherheitskontrollen. Kontrolle 1, 2 ,3 
… viele! Unserer neuen Pässe sind jetzt ganz abgewetzt!  
 
Und was kam danach? Warten! Das Flugzeug hatte eine Stunde Verspätung. Wir hoben dann 
bei völliger Dunkelheit in den nächtlichen Himmel von Ecuador ab und die Verspätung wurde 
entschädigt durch einen wunderbaren Blick hinab auf das hell erleuchtete Quito.  
 
Eine schöne Zeit mit tollen Eindrücken und wunderbaren Menschen lassen wir zurück. Viele 
Freundschaftsbänder wurden uns überreicht. Wir halten sie in Ehren. Rodrigo und seine Frau 
haben uns aufopfernd betreut. Segundo hat mir unermüdlich und immer wieder versucht die 
Zahl 12 (unsere Zimmernummer) auf Spanisch beizubringen. Unsere Tänzerinnen und Tänzer 
drehten sich so schön zu unseren bayrischen Melodien; ließen sich aber auch beim Samba-
Tanzen nicht durcheinanderbringen.  
 
Eine gelungene Sache, die von Helga auf die Beine gestellt wurde.  
 
Danke Euch allen  
 
 
Adios Ecuador! 
 
 
Samstag, 18.09.2010 
 
Ankunft am Münchner Flughafen pünktlich um 22 Uhr 
Und sogar das gesamte Gepäck incl. Musikinstrumente und Schirme sind gleichzeitig 
angekommen! 
 
 
 
 
 


